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Weltmeister – und 
niemand weiss es
Wussten Sie, dass heute die Weltmeister-
schaft im Doppelsitz-Rodel stattfindet?
Vermutlich nicht. Nur eine gefühlte Hand-
voll Sportfans wird sich für diese WM be-
geistern können. Dabei sind vor allem die
Rodel selbst eine spannende Angelegen-
heit: Hightech-Sportgeräte erster Güte, wo
mit den modernsten Erkenntnissen gear-
beitet wird, um im Eiskanal noch schnel-
ler zu sein. Einer dieser Rodel an der heu-
tigen WM wird übrigens aus Eschen kom-
men (Seite 7).

Viele Betriebe in der Wirtschaftsregion
Liechtenstein/Rheintal kennen das Gefühl
der Rodler: Man arbeitet auf weltmeister-
lichem Niveau, doch kaum jemand weiss
es. Dabei werden gerade in unserer Region
Produkte entwickelt und hergestellt, wel-
che im globalen Wettbewerb ganz vorne
mithalten können. Es überrascht deshalb
nicht, dass Unternehmer trotz schwieri-
gen Umständen wie dem Franken-Kurs in
unserer Region investieren. Die Wege sind
kurz, die Fachkräfte sind hervorragend
ausgebildet und administrative Hürden
(meistens) niedrig.

Diese Vorteile gilt es zu bewahren und
weiterzuentwickeln. Dazu gehören ein
modernes Bildungswesen, ein freier Per-
sonenverkehr für Fachkräfte, keine Han-
delsschranken für Güter und ein zurück-
haltender Staat. Wenn man diese Faktoren
mit in die Zukunft nehmen kann, wird das
Rheintal auch weiterhin im globalen Wett-
bewerb vorne mitmischen, auch wenn
dies «nur» in den Nischen der Fall ist. 
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dern auch erheblich durch tiefere
Geburtenraten verursacht. Tangiert
ist die Wirtschaftspolitik, unter ande-
rem, weil die in Rente gehenden
grossen Jahrgänge auf dem Arbeits-
markt nicht mehr verfügbar sind.
Der Strukturwandel beeinflusst auch
Themen wie die politische Partizipa-
tion. Fast zwangsläufig wird es auf
Ebene der politischen Entschei-
dungsträger, aber auch bei Entschei-
dungen an der Urne zu einer Über-
vertretung der älteren gegenüber der
jüngeren Generationen kommen.
Lange in die Zukunft wirkende Ent-
scheidungen werden in einem grös-
seren Ausmass von Personen gefällt,
die von den Auswirkungen nicht
oder nur noch bedingt betroffen sein
werden.

Agieren tut not
Eine der grössten gesellschaftlichen
und finanziellen Herausforderungen
aber wird die Betreuung der wach-
senden Zahl Hochaltriger werden. Es
ist unbestritten ein Wohlstandsge-
winn, dass wir im Durchschnitt län-
ger leben dürfen, und dies in anstei-
gendem Ausmass gesundheitlich be-
schwerdefrei. Es sollte aber für alle
Altersgruppen ein Zugewinn sein.
Wir müssen uns darauf einrichten,
dass die nachrückenden, zahlenmäs-
sig schwächeren Generationen einen
stark zunehmenden Auftrag in der
Pflege der noch lange anwachsenden
ältesten Bevölkerungsschicht zu
stemmen haben werden.

Die Thematik verdient es, dass wir
uns ausführlich mit ihr auseinander-
setzen und weit vorausschauend die
notwendigen Schritte setzen. Aktuell
diskutierte Reformen der 1. und 2.
Säule sind wichtige Bestandteile.
Wünschenswert wäre die Aktualisie-
rung der vorhandenen Demografie-
strategie, unterlegt mit realistischen
Massnahmen vor allem für die zu-
künftige Finanzierung der Alterspfle-
ge. Zudem braucht es eine Schärfung
des Bewusstseins jeder und jedes
Einzelnen, dass die Lösung dieser
Aufgaben nicht nur durch staatliche
Massnahmen, sondern ganz wesent-
lich auch durch die Wahrnehmung
von Eigenverantwortung im Rahmen
des individuell Möglichen gelingen
wird.

wird, weil sie zum Beispiel auch
durch Migrationsbewegungen – die
im Übrigen in den letzten Jahren zur
Verjüngung der Bevölkerung beige-
tragen haben – beeinflusst wird, sind
solche Zahlen eindrücklich. Und sie
sind in ihrer Grundaussage auch
nicht mehr wesentlich veränderbar,
denn alle Personen, die diese Ent-
wicklung in den nächsten 20 bis 30
Jahren verursachen, sind schon auf
der Welt. Da kommt etwas auf uns zu!

Verschiedene Bereiche
Die Kombination eines immer höhe-
ren Anteils älterer Personen und sehr
deutlich kleinerer nachrückender
Jahrgänge wird uns in den nächsten
Jahrzehnten in den unterschiedlichs-
ten Gebieten beschäftigen. Die Aus-
wirkungen auf das Gesundheitswe-
sen und die Sozialsysteme kommen
uns beim Stichwort «Demografischer
Wandel» zuerst in den Sinn. Das Ver-
hältnis von Erwerbstätigen zu Rent-
nern lag noch vor wenigen Jahren bei
vier zu eins, wird aber 2040 bei zwei
zu eins zu liegen kommen: Zwei Er-
werbstätige müssen dann einen
Rentner «mitfinanzieren». Tangiert
ist aber auch ganz wesentlich die Fa-
milienpolitik, denn die Veränderung
in der Altersstruktur wird eben nicht
nur durch längere Lebenszeiten, son-

«Eine der grössten
gesellschaftlichen
Herausforderungen
wird die Betreuung
der wachsenden
Zahl Hochaltriger
sein.»
Thomas Lorenz, Geschäftsführer 
der Stiftung zukunft.li

A
lle wissen es. Viele
sprechen davon.
Aber möglicherweise
sind sich nur wenige
der vielfältigen Kon-
sequenzen wirklich

bewusst, die mit den Veränderungen
in der altersmässigen Struktur unse-
rer Gesellschaft verbunden sind. Vor
ein paar Jahren wurde noch darüber
diskutiert, dass der demografische
Wandel kommen wird. Heute ste-
cken wir schon mittendrin. Von 2005
bis 2014 ist die Bevölkerung in Liech-
tenstein um sieben Prozent gewach-
sen. Im gleichen Zeitraum nahm der
Anteil der über 65-Jährigen
(«65plus») um 48 Prozent zu! 2005
waren keine 12 Prozent der Einwoh-
nerinnen und Einwohner über 64,
heute sind es schon mehr als 16 Pro-
zent. Tritt das Trendszenario des
Amts für Statistik ein, so beträgt der
Anteil der «65plus» bereits 2030 ein
Viertel der Bevölkerung. Die im Ver-
gleich zum grössten Jahrgang 1968
um 40 Prozent geringere Population
der Millenniums-Kinder wird einiges
zu schultern bekommen.

Auch wenn es sich hierbei nur um ein
paar ausgewählte Vergleiche handelt
und uns bewusst ist, dass die Ent-
wicklung nicht genau so eintreten
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CHART DER WOCHE 
Wirtschaftswachstum 2016 Asien und Afrika dürften heuer am stärksten wachsen

Infografik: Ralph Vogt, Quelle: The Economist
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Rang %
1 Laos 8,0
1 Turkmenistan 8,0
3 Kambodscha 7,5
3 Sierra Leone 7,5
5 Mosambik 7,3
6 Myanmar 7,2
7 Buthan 7,1
7 Kongo (Dem. Rep.) 7,1
7 Indien 7,1
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